Stephanus – C – 15 

„Weihnachten wird unterm Baum entschieden“, texteten Marktstrategen, die Elektronik als Geschenke verkaufen wollten. „Weihnachten wurde in der Krippe entschieden“, konterte das Freiburger Seelsorge​amt mit einer Impulskarte, mit Gedankenanstößen und Materialien zur Weihnacht. 
Was wurde denn da entschieden, da Gott in Jesus als Mensch geboren wurde?

Entscheidungen traf zuerst Gott „im Himmel“. „Du lieber Gott, komm doch mal runter und schau dir die Bescherung selber an...“, dichtet der Liedermacher Stefan Sulke. Genau das hat Gott getan! Mit der Geburt Jesu kommt Gott „herunter“, wird Mensch, durchläuft die normale Entwicklung eines Kindes und Jugendlichen, lebt und stirbt wie wir alle. Er geht sozusagen „in unseren Schuhen“ durch die Welt und weiß aus eigener Erfahrung, wie es hier zugeht – ER hat auch die schlimmsten Dinge selbst durchlitten!

Darum dürfen wir glauben: Gott ist bei uns gerade dort, wo wir uns „gottverlassen“ fühlen. Er kennt und versteht alles: unser Leben, unsere Versuchungen, unseren Schmerz, unsere Angst... Gott hat sich entschieden, unser Bruder zu werden und wie ein Bruder mit uns zu gehen. In Jesus zeigt er uns sein menschliches Gesicht.
Doch auf welcher Seite steht Gott? Gott als Schöpfer und Herr, als Gesetzgeber und Richter ist erhaben, faszinierend, manchmal erschreckend – aber irgendwie fern und fremd, fast unnahbar. Doch jetzt bleibt Er nicht unerreichbar und ungerührt in seinem Himmel. Er tritt auf unsere Seite herüber, wird Mensch. Jesus kommt als Kind kleiner Leute auf die Welt. Politische Umstände wirbeln seine Familie im Land umher. Später tritt er als Prophet der Armen und Unterdrückten auf, die Er „selig“ preist (vgl. Mt 5,3). Die meisten Jünger kommen aus einfachen Verhältnissen. Mit den etablierten Kräften aus Religion und Politik, aus den Kreisen der Intellektuellen seiner Zeit, liegt Er meistens im Clinch. Obwohl Jesus die Klugen, Reichen und Mächtigen nicht einfach abschreibt, nehmen ihn nur wenige von diesen ernst. Eine unheilige Allianz aus religiösen und politischen Machtinteressen bringt ihm den Tod – einen Tod wie ihn die Sklaven und die rebellierenden Unterdrückten erleiden. 
„Verstehen, was die Welt im Innersten zusammenhält“ ist die große Sehnsucht von Goethes „Doktor Faust“. Woher kommt das alles; worauf läuft es hinaus? Welche „Logik“ steckt dahinter, welcher Sinn?

Durch Jesus gibt Gott eine eindeutige Antwort – eine Antwort nicht der Ideen, sondern der Tat: Der „λογός“, der Sinn und Zusammenhang in allem, lässt sich nicht durch kluge Gedanken enträtseln. Nicht philosophische oder esoterische Spekulationen, nicht wissenschaftliche Konzepte wie Urknall, Quantenphysik oder Evolution erklären uns die Welt. 
Der „λογός“ ist Fleisch geworden: Hier im menschlichen Leben, der menschlichen Person Jesu, ist der „λογός“ mit Händen zu greifen. Eine Antwort zum Anfassen! Seine Wahrheit ist eine Wahrheit des Lebens. Er lebt sie selbst vor: in Wort und Tat, in der Begegnung mit Menschen, in seiner Persönlichkeit, im Leben und im Sterben. Er lebt sie vor – als Liebe, die sich bis zum Äußersten verschenkt, die den Tod nicht scheut und darin den Tod besiegt. Das ist das Geheimnis des Lebens! 
Verstehen wird es der, der mit Jesus lebt und seiner Spur folgt, so wie Stephanus: Wie sein großer Meister betet er sterbend für die Mörder. Unter ihnen ist auch Saulus, der dann als Paulus zum großen Apostel der Heiden wird. In Jesus schenkt Gott durch den Tod hindurch vielen das Leben.








Amen.
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